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SEHNSUCHTSORTE II
ZWISCHEN DOLLART UND PARIS
Kunst versucht immer, die krude Wirklichkeit, die Banalität des Alltäglichen zu durchdringen und zu überschreiten, zu transzendieren. Kunst ist immer auch Entdeckung einer Wirklichkeit hinter der Wirklichkeit. Deshalb ist das Thema Sehnsucht oft – nicht nur in der Romantik – ein Thema der Kunst, und obwohl Sehnsucht in ihrem Transzendieren eigentlich ortlos ist, verortet sie doch auch immer wieder die Sehnsucht in Sehnsuchtsorten.

SEHNSUCHTSORTE ist also der Titel der Ausstellung, die die Arbeiten von 17 Bremer Künstlerinnen und Künstlern zeigt. Damit erhalten die Besucher der Ausstellung die Möglichkeit, in der Begegnung mit einem weiten Spektrum von thematischen Annäherungen an das Thema, aber auch von sehr unterschiedlichen Darstellungsformen, die Bilder ihrer eigenen Sehnsuchtsorte neu zu erleben und zu befragen.

Bei den Themen spielt natürlich die Landschaft eine zentrale Rolle, hier vor allem die norddeutsche/ostfriesische Landschaft, Worpswede, die Wümme, der Dollart: also die Landschaft, die mit ihrer verlockenden Weite schon immer ein Ort der Sehnsucht war. Gleichzeitig ist diese Landschaft durch das ganz eigene Zusammenspiel von Erde, Wasser und Himmel ein einmaliger Ort der Sehnsucht, denn nirgendwo ist der Himmel so unendlich hoch und sind Erde und Wasser so eingebunden in die Weite des Himmels. Auf die Spitze getrieben wird diese Himmels – Sehnsucht, wenn sich der Blick in den nächtlichen Himmel auf Sterne und galaktischen Nebel richtet. In all diesen Arbeiten macht die Ausstellung deutlich, dass wir Menschen uns zwar immer Orte herbeisehnen, an denen sich unsere Sehnsucht materialisiert, dass Sehnsucht selbst aber eigentlich immer ortlos ist, weil jeden konkreten Ort transzendierend. Deshalb richtet sich der Blick am Strand auch immer auf das, was jenseits des Horizonts liegt.

Das gilt selbst dann, wenn, wie in der Ausstellung, die Sehnsuchtsorte als konkrete Städte erscheinen: Chicago, Paris, Dresden, Rom. Den auch hier sind die Orte keine Postkartenidylle, sondern eher Orte erlebt im Vorübergehen, Orte, über deren Dächer die Sehnsucht davonfliegt oder im Geheimnis der Nacht verweilt.

Weniger romantisch sind Sehnsuchtsorte, wenn sie mit konkreter Geschichte gesättigt sind, zum Beispiel mit der Erinnerung an die Träume zu DDR-Zeiten am  Grenzstreifen. Überhaupt spielt die Erinnerung für Sehnsuchtsorte eine große Rolle. Denn oft ist ja das Erinnern an das Gestern ein Erinnern an eine Quelle für das Morgen. So tauchen in der Ausstellung auch immer wieder Lebensgeschichten auf, allerdings gleichzeitig mit dem ernüchterten Blick der Erkenntnis, dass das ehemals wie für die Ewigkeit geschaffen Erlebte nicht mehr für die Zukunft taugt, dass also die Sehnsucht sich ihre Orte immer wieder neu erfinden muss. Die Telefonkabine auf der Einladungskarte zeigt diesen gelegentlich rückwärts gewandten Sehnsuchtsblick, der aber gleichzeitig ironisch gebrochen wird. Noch beeindruckender als die Fülle der Themen dürfte für die Ausstellungsbesucher die Vielzahl der Darstellungsformen sein. Vielleicht liegt gerade darin das Spannende, dass sie ein relativ traditionelles Thema in all den Medien zeigt, die die aktuelle Kunstszene ausmachen. Neben Zeichnungen (Wolfgang Zach, Marikke Heinz-Hoek) finden sie verschiedene Spielarten ,der Malerei (Thomas Behling, Claus Haensel, Eugenia Gortchakowa, Christine Prinz, Sabine Wewer). Fotografie ist reichlich vertreten, ob als Polaroid (Tine Herrmann), mit der camera obscura inszeniert (Katja Liebmann), oder (am Computer) bearbeitet (Christine Prinz, Michael Weisser, Michael Wendt, Wolfgang Zach), in schwarz-weiß Malerei übersetzt (Antonio Velasco Munoz), als inszenierte (Herwig Gillerke) oder dokumentarische (Edith Pundt) wie auch als Objekt mit Sound (Thomas Behling). Dass das Thema Sehnsuchtsorte und das „technische“ Medium Video sich nicht ausschließen, zeigen die Arbeiten von Marikke Heinz-Hoek und Annette Gödde (Videoinstallation) und Rene de Rooze, der eine Gruppe burkaverhüllter Frauen auf eine geheimnisvolle Reise durch eine holländische Schneelandschaft schickt. Und Isolde Loock setzt ihre existentiellen Bezüge zum Thema in Form eigener Gedichte in Vitrinen  und an die Fensterscheiben des Ausstellungsortes.

Diese Fülle ist möglich geworden dadurch, dass die erste Fassung dieser Ausstellung (im letzten Jahr im Overbeck Museum in Bremen gezeigt) für Emden durch die Mitwirkung weiterer Künstler wesentlich erweitert wurde. Viele Künstler präsentieren zusätzlich neue Arbeiten, darunter auch  etliche mit konkretem Bezug zu Ostfriesland und dessen Küste. Hinzu tritt die Einbeziehung historischer Werke aus dem Bestand des Ostfriesischen Landesmuseum Emden, denn Sehnsuchtsorte gab und gibt es zu allen Zeiten.
Deshalb also der Titel der Ausstellung: Sehnsuchtsorte II.

Peter Beier, Bremen

Historische Sehnsuchtsorte aus dem Bestand des Ostfriesischen Landesmuseums Emden

Wie unmittelbar und ursprünglich mit der Natur des Menschen die Sehnsucht verbunden ist, - die Sehnsucht nach Orten der Ruhe oder des Vergnügens, nach aufregenden Erlebnissen oder nach einer Flucht aus dem Alltag verdeutlicht die Erweiterung der Ausstellung auf ihrer zweiten Station in Emden. Werke aus dem Bestand des Ostfriesischen Landesmuseums Emden zeigen Sehnsuchtsorte der Menschen im 19. und 20. Jahrhundert. Die unaufdringliche Korrespondenz zwischen den historischen und den aktuellen Motiven regt das Einfühlungsvermögen in die Ausdruckskraft der unterschiedlichen künstlerischen Techniken wie Motive an und lädt zum Nachdenken über die persönlichen wie die zeittypischen Hoffnungen und Sehnsüchte der Menschen an.

Beispiele dafür sind etwa ein Gemälde des Emder Malers Gerhard Heinrich Nanninga (1817-1847), der noch tief in der Malerei der deutschen Romantik verwurzelt ist. Mit seiner im warmen Abendlicht geschilderten Südtiroler Landschaft verbildlichte er ein typisches Motiv der Italiensehnsucht im 19. Jahrhundert. Das 1907 von M. K. Fretema geschaffene Gemälde gibt hingegen einen Blick über die Dächer von Rom bei Sonnenuntergang, wie ihn sich bis heute wohl jeder Besucher von einer Reise in die Ewige Stadt erträumt. Stimmungsvolle, von dramatischem Lichtspiel geprägte Sonnenuntergänge über dem Wasser sind ein ewiges Motiv der Maler und in einer Komposition des in Leer geborenen Heinrich Vosberg (1833-1891) zu sehen. 
Nicht die Orte moderner Betriebsamkeit, wie sie im Emder Hafen zu finden waren, suchte auch der sächsische Maler Adolf Fischer-Gurig (1860-1918) während seiner Malaufenthalte in Emden. Er schilderte Landschaftseindrücke, die für ihn die alte Harmonie von Mensch und Natur verkörperten. Er fand sie etwa in den die ostfriesische Landschaft prägenden Mühlen wie der ehemaligen Sägemühle Constantia am Hintertief bei Emden. Die Sehnsucht nach Freiheit und nach unbeschwerten Tagen in der Sommerfrische bringt sodann das Gemälde des Wahlostfriesen Hans Trimborn (1891-1979) vor Augen, das eine still im Sonnenlicht auf die Insel Norderney zusegelnde Tjalk zeigt. 

Weiter sind Werke von Georg Balthasar Probst (1732-1801), Christian Haldenwang (1770-1831), Robert Koepke (1893-1968), Ernst Petrich (1878-1964) und Hans Purrmann (1880-1966) zu sehen.
Annette Kanzenbach, Ostfriesisches Landesmuseum Emden
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